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Melanie Jagla-Franke, Leonard Konstantin Kulisch, Charlotte 
Sievert, Kerstin Kowalewski & Christa Engelhardt-Lohrke

Sind Präventionsangebote für Geschwister von  
Kindern/ Jugendlichen mit chronischer Erkrankung 
und/ oder Behinderung –in Deutschland– wirksam?

Hintergrund

Das Aufwachsen mit einem chronisch kranken und/ oder behinderten 
Geschwister kann für die gesunden Geschwister mit Einschränkungen 
und Belastungen einhergehen, es können sich aus dieser Lebenslage aber 
auch Ressourcen entwickeln. Anhand des Risiko- und Schutzfaktorenmo-
dells von Scheithauer und Petermann (1999) sollen diese Faktoren vorge-
stellt werden, in Anlehnung an Bengel, Meinders-Lücking und Rottmann 
(2009) differenziert nach familiären, personalen und sozialen Aspekten 
(siehe Abb. 1)

Abbildung 1: Risiko- und Schutzfaktorenmodell nach Scheithauer und Petermann 
(1999, S. 4), ergänzt um die familiäre, soziale und personale Ebene nach 
Bengel et al. (2009); entnommen aus Jagla (2019, S. 25)
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Als risikoerhöhende familiäre Faktoren werden Einschränkungen der Frei-
zeit (Achilles, 2018) und weniger gemeinsame Zeit mit den Eltern (Alder-
fer et al., 2010), die Übernahme von Verpflichtungen und Verantwortung 
(Achilles, 2018) sowie eine Geschwisterbeziehung, die durch Sorgen und 
Ängste (Callio & Gustafsson, 2016), Gefühle von Schuld (Achilles, 2018; 
Williams et al., 2009) und Scham (Callio & Gustafsson, 2016) sowie durch 
Eifersucht (Haukeland et al., 2015) und Ärger bzw. Wut (Haukeland et 
al., 2015) geprägt ist, beschrieben. Diskriminierungserfahrungen (Moy-
son & Roeyers, 2011) und Loyalitätskonflikte in der Peergroup (Bende-
rix & Sivberg, 2007) werden als soziale Risikofaktoren beschrieben. Als 
personale Risikofaktoren werden psychische Auffälligkeiten (Alderfer et 
al., 2010; Thomas et al., 2016), schulische Probleme (Long et al., 2018) 
und eine herabgesetzte Lebensqualität (Long et al., 2018) genannt. Die 
risikomindernden Faktoren im familiären Bereich sind eine gute bis über-
durchschnittliche familiäre Lebensqualität (Gundlach et al., 2006) und das 
Gefühl von Verbundenheit (Callio & Gustafsson, 2016). Soziale Unterstüt-
zung (Canary, 2008) gilt ebenso als Ressource wie auf personaler Ebene 
das psychische Wohlbefinden der gesunden Geschwister (Cianfaglione 
et al., 2015; Humphrey et al., 2015) und weitere Protektivfaktoren wie 
Empathie (Perenc & Peczkowski, 2018), Verantwortungs- und Hilfsbereit-
schaft (Mulroy et al., 2008) und die Wertschätzung der eigenen Gesund-
heit (Mulroy et al., 2008). Zusammenfassend zeigt sich, dass sich auf-
grund des Aufwachsens in einer solchen Lebenssituation sowohl positive 
als auch negative Folgen entwickeln können. Um die negativen Folgen 
zu reduzieren, sollten die gesunden Geschwister Unterstützung erhalten. 
Auch Geschwister, bei denen keine negativen Folgen vorliegen, sollten 
im Sinne der Primärprävention unterstützt werden, um ihre Ressourcen 
auszubauen. 

Das Projekt „Starke Geschwister!“ (Laufzeit Herbst 2019 bis Herbst 2024) 
hat zum Ziel, Präventionsprogramme, die sich am Interventionsmodell 
von Spilger und Möller (2013) orientieren und deren Grundlage das Risi-
ko- und Schutzfaktorenmodell nach Scheithauer und Petermann (1999) 
ist, zu implementieren und zu evaluieren. 

Die primärpräventive Intervention „Supporting Siblings (SUSI)“ von Ko-
walewski und Kolleg*innen (2017) wurde für gesunde Geschwister im 
Alter von acht bis 12 Jahren konzipiert und soll die Stressbewältigungs-
kompetenzen der Kinder und Jugendlichen sowie deren Sozialkompe-
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tenzen und Selbstwertgefühl fördern. In sechs aufeinander aufbauenden 
Modulen wird anhand von verschiedenen kognitiven Aufgaben, dem 
Erlernen einer Entspannungsmethode sowie spielerischen Kooperations-
aufgaben ein positiver Umgang mit Alltagsbelastungen erprobt. Das Pro-
gramm GeschwisterTREFF „Jetzt bin ICH mal dran!“ (Spilger, Engelhardt, 
Kowaleski & Schepper, 2015) kann bei Geschwistern im Alter von sieben 
bis 14 Jahre zum Einsatz kommen und soll die Resilienz der Kinder und 
Jugendlichen stärken, in dem sozial-emotionale Lebenskompetenzen, Be-
wältigungsstrategien und Ressourcen gefördert werden. In acht Modulen 
setzen sich die Kinder anhand von verhaltensorientierten, erlebnispäda-
gogischen Gruppen- und Einzelaufgaben mit den Themen Psychoeduka-
tion, emotionale Kompetenz, Selbst- und Fremdwahrnehmung, soziale 
Unterstützung sowie Problemlösekompetenz auseinander. Gemeinsam 
finden sie kreative Lösungen und erfahren Unterstützung, diese in den 
Alltag zu transferieren. Die GeschwisterCLUB-Angebote SuSi und Ge-
schwisterTREFF sind neben ModuS-Geschwisterworkshops (Ernst, Klein, 
Kowalewski & Szczepanski, 2020) deutschlandweit die einzigen standar-
disierten Programme für gesunde Geschwister. 

Methode

Die hier vorgestellten ersten Ergebnisse beziehen sich auf Datenerhebun-
gen zwischen Februar 2020 und April 2022. Es konnte Daten von insge-
samt 88 Kindern und Jugendlichen berücksichtigt werden; 59 (im Alter 
von durchschnittlich 11 Jahren, 55% waren weiblich) von ihnen erhielten 
entweder die Intervention SUSI oder GeschwisterTREFF, 27 (ebenfalls 11 
Jahre, 53% weiblich) dienten als Kontrollgruppe, die aber in den hier vor-
gestellten Ergebnissen nicht berücksichtigt wurde. 

Die gesunden Geschwister bearbeiteten eigenständig das KIDScreen-10 
(KIDScreen-Group Europe, 2006) zur Beurteilung der gesundheitsbezo-
genen Lebensqualität, den Fragebogen zur Erfassung von Ressourcen im 
Kindes- und Jugendalter (FRKJ 8-16; Lohaus & Nussbeck, 2016). Zur Er-
mittlung von Stärken und Schwächen, d.h. prosozialem Verhalten bzw. 
emotionalen Problemen, Verhaltensproblemen, Problemen mit Peers 
sowie Hyperaktivität wurde das SDQ (Lohbeck, Schultheiß, Petermann 
& Petermann, 2015) eingesetzt. Die Stressbewältigungsstrategien wur-
den mit dem Stressverarbeitungsfragebogen für Kinder und Jugendliche 
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von Hampel und Petermann (2016) erhoben. Die Datenerhebung fand 
zu Beginn der Intervention, bis spätestens eine Woche nach Ende sowie 
12 Wochen nach Ende statt. Im Rahmen der Fremdbeurteilung sollten 
die Eltern die Stärken und Schwächen (SDQ, Lohbeck et al., 2015) und 
die Lebensqualität der gesunden Geschwister (KIDScreen-Group Europe, 
2006) einschätzen, weiterhin wurden ein Bogen zur Familienanamnese 
und der Familien-Belastungs-Fragebogen (Ravens-Sieberer et al., 2001) 
eingesetzt. 

Die Auswertung der Fragebogen erfolgte nach Manual, für die weitere 
Datenanalyse wurde ausschließlich die Interventionsgruppe genutzt. Mit 
Hilfe von t-Tests wurde geprüft, ob sich die psychologischen Parameter im 
Sinne einer Verbesserung verändert haben. 

Ergebnisse

Die deskriptiven Ergebnisse vor der Intervention (T0) zeigten, dass die 
gesunden Geschwister der Interventionsgruppe eine durchschnittliche 
gesundheitsbezogene Lebensqualität (KIDScreen-Group Europe, 2006) 
angaben. Ebenso war der Gesamtwert der Ressourcen (FRKJ; Lohaus & 
Nussbeck, 2016) unauffällig. Hinsichtlich der Beschreibung ihrer Stär-
ken und Schwächen im SDQ (Gesamtwert) zeigten sie im Vergleich zur 
Stichprobe von Lohbeck et al. (2015) sowie im Vergleich zu Becker et al. 
(2018) keine Auffälligkeiten. Der Stressverarbeitungsfragebogen (Hampel 
& Petermann, 2016) erlaubt die Differenzierung in vier übergeordnete 
Bewältigungsstrategien (positive, emotionsorientierte, problemorientier-
te und negative Bewältigung, wobei emotions- und problemorientierte 
Bewältigung der positiven Bewältigung zugeordnet werden); alle vier 
Bereiche beschrieben die Geschwister als unauffällig. Die Eltern gaben 
in der Fremdbeurteilung ebenfalls eine durchschnittliche Lebensqualität 
(KIDScreen-Group Europe, 2006) an. Hinsichtlich der Stärken und Schwä-
chen wurde der SDQ-Gesamtwert mit der Elternstichprobe von Woerner, 
Becker und Rothenberger (2004) verglichen; auch hier zeigten sich keine 
Auffälligkeiten. Im Familien-Belastung-Fragebogen beschrieben die Eltern 
der vorliegenden Stichprobe mit M=2.26 (±0.57 vs. M=1.93 ±0.54) einen 
statistisch signifikant höheren Summenwert (t(293)=3.529, p<.0002, 
d=0.58) als die Vergleichsstichprobe von Ravens-Sieberer und Kolleg*in-
nen aus dem Jahr 2001.
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Der Prä-Post-Vergleich zeigte bei den Kindern und Jugendlichen keine sta-
tistisch signifikanten Veränderungen zwischen Beginn (T0) und Ende (T1) 
der jeweiligen Intervention. Zwischen T0 und dem Follow-up-Zeitpunkt 
(T2) ergaben sich statistisch signifikante Verbesserungen hinsichtlich der 
erfassten Ressourcen (Gesamtwert Ressourcen: t(21)= -2.51, p=.020, d=-
0.53 sowie hinsichtlich der einzelnen Skalen: Integration Schule [t(24)= 
-3.10, p=.005, d=-0.62] und Integration Peers [t(25)= -2.38, p=.025, d=-
0.47]) sowie der Stärken und Schwächen (Gesamtproblemwert: t(11)= 
2.41, p=.037, d=-0.73). Die Einschätzung der Eltern zeigte auf, dass sich 
aus ihrer Sicht der Gesamtproblemwert des SDQ während der Intervention 
verringerte (t(26)= 2.54, p=.017, d=0.49); zwischen Interventionsbeginn 
und Follow-up-Zeitpunkt nahmen sie keine Veränderung wahr. 

Diskussion

Aus der Literatur ist bekannt, dass das Aufwachsen mit einem chronisch 
kranken und/ oder behinderten Geschwister herausfordernd sein und 
zu Belastungen führen (Tröster, 1999; Vermaes et al., 2012), aber auch 
positive Seiten haben kann. Um aus den Belastungen entstehende Pro-
bleme zu reduzieren und die Ressourcen der gesunden Geschwister zu 
stärken, können primärpräventive Interventionen gut eingesetzt werden. 
Die Zwischenevaluation des Projekts „Starke Geschwister!“ liefert hierfür 
erste Ergebnisse, die aber aufgrund des geringen Stichprobenumfangs 
nicht generalisierbar sind. Kowalewski und Kolleg*innen (2014) konn-
te in einer ebenfalls kleinen Stichprobe positive Effekte für SuSi finden.  
Engelhardt-Lohrke und Kolleg*innen (2020) konnten in einer Überprü-
fung des Angebots GeschwisterTREFF an knapp 100 gesunden Geschwis-
tern positive Effekte zeigen. 

Aufgrund der Covid-19-Pandemie konnten nicht alle Angebote wie ge-
plant durchgeführt werden, was einerseits zu der kleinen Stichprobe und 
andererseits zu einer hohen Rate fehlender Werte führte. Neben der wei-
teren Durchführung und Evaluation von primärpräventiven Angeboten 
gilt es im Forschungszusammenhang zu prüfen, ob es neben den pande-
miebedingten Einschränkungen weitere Gründe für die niedrigen Frage- 
bogenrücklaufquoten gab. Hier soll eine Drop-out-Analyse Aufschluss ge-
ben. Weiterhin sollte in diesem Rahmen genauer geprüft werden, ob die 
Angebote im Rahmen des Projekts „Starke Geschwister!“ auch wirklich 
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die Zielgruppe erreichen; die Durchführung einer Risikoanalyse brachte 
hier richtungsweisende Ergebnisse (Sievert et al., 2023). 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass primärpräventive Interventionen 
für gesunde Geschwister zur Reduktion von Belastungserleben sowie zur 
Stärkung und Stabilisierung von Ressourcen gut eingesetzt werden können.
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